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Im Zentralkomitee der KP Kasachstans 
and im Ministerrat der Kasachischen SSR

Über Maßnahmen zur weiteren 
.Entwicklung der Dienstleistungen 
an der Bevölkerung der Republik

Der Beschluß des ZK der KPdSU und des Ministerrats 
der UdSSR vom 2G. August 1007 „Über Maßnahmen zur 
weiteren Entwicklung der Dienstleistungen an der Be­
völkerung" sicht die Vergrößerung des Umfangs der 
Dienstleistungen zwu Jahre 1070 im Vergleich mit dem 
Jahr 1905 in der Kasachischen SSR insgesamt auf das 
2,6faehe und auf dem flachen Lande — auf mehr als 
das Mache vor. In diesem Beschlug wird hervorgeho­
ben, daß gut organisierte Dienstleistungen von großer 
sozial-politischer und volkswirtschaftlicher Bedeutung 
sind.

Zwecks der Erfüllung des Beschlusses des ZK der 
KPdSU und des Ministeirats der UdSSR vom 26. August 
1967 werden die Gebiets-, Stadt-, Rayonparteikomilees, 
die Vollzugskomtlees der Gebiets-, Stadt- uno Rayonso- 
wjels der Wcrktuligcndepulierten, die Ministerien und 
Verwaltungen der Kasachischen SSR vom Zentralkomi­
tee der KP Kasachstans und dem Ministern! der Kasa­
chischen SSR verpflichtet:

Die Leitung der Dienstleistungsorganisationcn und 
•betriebe entschieden zu verbessern, eine möglichst 
vollere Befriedigung der Bedürfnisse der Bevölkerung 
an Dienstleistungen, eine Verbesserung Ihrer Qualität 
und die Hebung der Belreungskultur tu gewährlei­
sten;

in Monatsfrist unter Berücksichtigung der örtlichen 
Verhältnisse praktische Maßnahmen zur Entwicklung 
der Dienstleistungen in den Jahren 1968—1970 tu erar­
beiten;

die Anforderungen an die Leiter der Dienstleistungs­
betriebe für die Organisation der Betreuung der Be­
völkerung xu erhöhen, das Verantwortungsgefühl der 
Leiter der Bauorganisationen für die rechtzeitige In­
betriebnahme der Dicnstlcistungsobjekle xu heben:

besondere Aufmerksamkeit auf die beschleunigte 
Entwicklung der Dienstleistungen an der Landbevölke­
rung xu lenken, in den Jahren 1967—1969 den Bau von 
Dienstleistungskombinaten und -pavillon» mit moderner 
Ausrüstungen in jedem Rayonzenlrum sowie in größeren 
Dorfsiedlungen und in den Sowchosen und Kolchosen 
—- die Schaffung von Dienstleistungsbetrieben oder 
komplexen Annahmestellen zu sieben;

eine Erweiterung der Dienstleistungen an Personen, 
die sich in Hotels, Hausern .des Kolchosbauern, Pen- 
sionaten. Touristenherbergen, Sanatorien. Erholungs­
heimen und -Zonen aufhalten, ZU gewährleisten;

Maßnahmen zur Komplettierung der Dienstleistungs­
betriebe und -Organisationen mit leitenden Kadern und 
Spezialisten aus der Zahl der vorbereiteten und energi­
schen Mitarbeiter zu treffen, ihnen sündige Hilfe in 
ihrer Arbeit zu erweisen, ,

die Aufmerksamkeit der Partei-, Komsomol- und Ge­
werkschaftsorganisationen auf die Verstärkung der Er­
ziehungsarbeit unter den Mitarbeitern der Dienst­
leistungssphäre, auf die Erhöhung von Qualität und 
Kultur der Betreuung der Bevölkerung zu lenken;

systematisch Fragen der Dienstleistungen an der 
Bevölkerung in den Parteikomilees. auf den Tagungen 
der örtlichen Sowjets der Werktätigendeputierten zu 
behandeln, und wirksame Maßnahmen zur Beseitigung 
der Mängel zu treffen, wobei die Fragen der Entwick­
lung und Verbesserung der Dienstleistungen an der Be­
völkerung als einer der wichtigen Abschnitte ihrer Tä­
tigkeit zu betrachten sind.

Für die Jahre 1968—1970 wurde die Aufgabe zur 
Entwicklung des Netzes von Dienstleistungsbetrieben 
auf Kosten der Bautätigkeit nach zentralisierten Investi­
tionen und nicht zentralisierten Finanzquellcn. sowie 
ihre Organisierung in von den Vollzugskomitees der 
Artlichen Sowjets der Wcrktätigcndcpulierten in den 
Gebieten und der Stadt Alma-Ata bereitgestellten 
Räumen bestätigt.

Die Initiative des Asbestkombinats namens des 50. 
Jahrestags der Oktoberrevolution in Dshetygaia im Bau 
von Dienstleistungsbetrieben auf Kosten eigener Mittel 
wurde gebilligt.

Die Leiter der Ministerien und Verwaltungen der 
Industriebetriebe und Bauorganisationen der Republik 
wurden beauftragt, zusammen mit den Dienstleistungs- 
Organisationen die Frage über den Bau und die Organi­
sierung von Ateliers. Werkstätten, komplexer Annahme­
stellen in den Jahren 1968—1970 auf Kosten eigener 
Mittel zu lösen, damit die Dienstleistung an der Be­
völkerung. die in untergeordneten Betrieben und Bau­
ten arbeitet, besonders dort, wo viel« Frauen beschäftigt 
sind, verbessert wird. Die Maßnahmen zu dieser Frage 
sind dem Staatlichen Plankomitcc der Kasachischen SSR 
bis zum 1. Dezember des Jahres 1967 zu unterbrei­
ten.

Den Ministerien für Bau von Betrieben der Schwerin­
dustrie. für ländliches Bauwesen wurde empfohlen, zu­
sammen mit den Ministerien für Dienstleistungen an der 
Bevölkerung und für Kommunalwirtschaft Maßnahmen

zur Sicherung der rechtzeitigen Errichtung und Inbe­
triebnahme der Dienstleislungsobjckle zu ergreifen.

Der Kasachische Gewerkschaftsrat hat die Aufmerk­
samkeit aller Gewerkschaftsorganisationen auf die 
Verwirklichung der Maßnahmen zur Hebung der 
Dicnstleistungsbctreuung der Arbeiter und Angestellten 
zu konzentrieren, diese Fragen in die KollckÜwcrlrägo 
der Produktionsbetriebe einzuschließen.

Die Vollzugskomitees der Gebiets-, Stadt- und Rayon. 
Sowjets, die Ministerien und Verwaltungen sind ver­
pflichtet:

in Übereinstimmung mit den Vorschlägen der Sow­
chose und Kolchose Maßnahmen für den Bau und die 
Inbetriebsetzung von Badchäuscrn, Dienstleistungskom­
binaten und -pavillons für die Jahre 1968 — 1970 auf 
Kosten der Kolchos- und Sowchosmittcl zu erarbeiten, 
sowie die Aufzählung der Siedlungen, 'in denen nach 
Verträgen Räume für die Organisierung von Dienst, 
leistungsbetricbcn zur Verfügung zu steilen sind, zu 
bestätigen;

Maßnahmen zur Heranziehung von Rentnern, die 
Altersrenten beziehen, zur Arbeit als Annehmer von 
Bestellungen, Kinderwärterinnen und Reinmachefrauen 
in den Dienstleistungsbetrieben zii ergreifen;

die Arbeit der Wander-Autowerkstätten zu verbes­
sern; «T

Maßnahmen zur Verbesserung der Reklame der 
Dienstleistungen zu ergreifen.

Es wurde eine Liste der Dienstleistung aufgcstellt, 
die der Bevölkerung unbedingt in jedem ländlichen 
Rayon erwiesen werden muß.

Das Ministerium für Dienstleistungen an der Bevöl. 
kerung wurde beauftragt, zusammen mit dem Staat­
lichen Plankomitce und dem Ministerium für Finan­
zen in Monatsfrist dem Ministerrat der Kasachischen 
SSR Vorschläge zu unterbreiten zwecks ihrer Verein­
barung mit dem Staatlichen Komitee beim Ministerrat 
der UdSSR für Arbeits- und l.ohnfragcn und dem 
Zentralen Rat der Sowjetgewerkschaften:

Über die Einführung in den Dienstleistungsbetrieben 
(Abteilungen), die von der Bevölkerung Bestellungen 
zur Reparatur und individueller Hcrzstcllung von 
Näharlikcln. Schuhwerk, Leder-, Pelzwaren-, Wirkwa­
ren- und Textilerzeugnissen, von Mützen. Galanterie- 
und Mctallcrzcugnisscn. zur Reparatur von Haushalts, 
maschinell und -geraten und Musikinstrumenten ent- 
gcgcnnchinen, einer Entlohnung der Arbeiter ausge­
hend von den Tarifsätzen und den Monatsgehältern, 
die für die Arbeiter analoger Produktionen und Berufe 
in Industriebetrieben der Ministerien der UdSSR be­
stehen ;

über die Festlegung für die leitenden Ingenieure, 
Techniker und Angestellten, die in Betrieben (Ab­
teilungen) für Reparatur und Herstellung von Me- 
tat ler Zeugnissen, sowie für Reparatur von Hauslialts- 
maschinen und -geraten und Musikinstrumenten be­
schäftigt sind, wo der Arbeitsumfang der Dienst, 
teistungsbetreuung der Bevölkerung nicht weniger als 
60 Prozent des Gesamtumfangs der Produktion. Arbei­
ten und Dienstleistungen beträgt, von Gehältern, die 
für die Mitarbeiter analoger Produktionen und Ämter 
in Industriebetrieben der Ministerien der UdSSR vor­
gesehen sind. .

Die Ministerien für Dienstleistung an der Bevöl­
kerung, für Kommunalwirtschaft und andere Mini­
sterien und Verwaltungen der Republik, die über 
Dienstleistungsbetriebe verfügen, sind beauftragt, zu­
sammen mit dem Kasachischen Gewerkschaftsrat 
Vorschläge auszuarbeiten betreffs Ordnung und Be­
dingungen der Einhändigung von Diplomen höchster 
und erster Klasse an Dienstleistungsbetriebe in Ab­
hängigkeit von der Qualität und Kultur der Bedienung 
der Bevölkerung, ferner auch der Verleihung an ein­
zelne Mitarbeiter, die eine hohe Qualität in der Aus­
führung der Arbeiten und Dienstleistungen sichern, 
der Titel „Meister höchster Klasse" und „Meister er­
ster Klasse", sowie aurh bezüglich der Höhe der 
Zuschläge zu den gellenden Tarifsätzen und zugleich 
der Höhe der Zuschläge zu den geltenden Tarifsätzen 
und Löhnen der Mitarbeiter, denen die erwähnten 
Titel verliehen werden. Die ausgcarbeitclcn Vorschläge 
zu diesen Fragen müssen in Monatsfrist dem Minister­
rat der Kasachischen SSR vorgclcgt werden, um sie 
mit dem Staatlichen Komitee für Arbeits. und Lohn­
tagen beim Mimsterrat der UdSSR zu vereinbaren.

Das ZK der KP Kasachstans und der Ministerrat der 
Kasachischen SSR haben die Partei-. Komsomolorgani­
sationen und alle Mitarbeiter der Dicnstleistungs- 
bclreuung der Republik aufgerufen, die Dienstleistun­
gen an der Bevölkerung ständig zu verbessern und zu 
vervollkommnen.

JUGENDTREFFEN
IM KREML­
KONGRESSPALAST

MOSKAU. (TASS). Gestern fand 
Im Krcmlkongreßpalnst eine Feslsll- 
siing der Komsomolzen und Jugend­
lichen unseres Landes statt, die dem 
60. Jahrestag des Großen Oktober 
gewidmet war.

Unter den Gästen sind Vertreter 
des Komsomol aller Unionsrepubli­
ken, Letter ausländischer Jugend­
organisationen vieler Linder der 
Well.

MH stßrmLscbem Beifall wurden 
die Leiter der Partei und Regierung 
empfangen.

Bel der Eröffnung der Sitzung er­
tönte die Pbonogramme der Rede 
von W. 1. Lenin „Was lat die So­
wjetmacht?“

Die Sitzung wurde vom Ersten 
Sekretär des ZK des LKJV S. P. 
Pawlow eröffnet.

Die Teilnehmer der Sitzung haben 
einen Brief an das ZK der KPdSU 
angenommen.

Internationale 
wissenschaftliche Konferenz

Am II. November wurde In 
Moskau Im Kremlpalast die interna­
tionale wissenschaftliche Konferenz 
„50 Jahre des Großen Oktober und 
die internationale Arbeiterklasse” 
eröffnet. Die Konferenz wird vom 
Institut für internationale Arbeiter­
bewegung durchgeführt.

Unter den Teilnehmern sind Ge­
lehrten aus Moskau. Leningrad, 
Nowosibirsk und anderen Städten 
der Sowjetunion. An der Arbeit der 
Konferenz nehmen hervorragende 
Führer der internationalen Arbeiter­

und demokratischen Bewegung aus 
mehr als 70 Ländern teil. Unter den 
Gästen sind Vertreter einer Reihe 
von internationalen Organisationen. 
Gewerkschaften, national-deinokra. 
tischen und einigen sozialistischen 
Parteien.

Im Namen des ZK der KPdSU 
wandte sich das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU, Sekretär 
des ZK der KPdSU M. A. Suslow mit 
einer Grußrede an die Anwesen­
den.

(TASS)

Monument der Oktoberrevolution
Ein offener Unionspreiswettbe­

werb um den besten Entwurf eines 
Monuments zu Ehren der Oktober­
revolution ist entsprechend einem 
Beschluß der Regierung der UdSSR 
ausgeschrieben worden.

Das Denkmal soll in Leningrad 
auf dem Aufstandsplatz errichtet 
werden. Die Aufgabe des Wettbe­
werbs besteht darin, das Thema der 
Oktoberrevolution zum Ausdruck zu

bringen. In der Komposition wird 
der Gestalt Lenins das Hauptaugen- 

. merk gerichtet.
Für die besten Entwürfe werden 

Preise (der erste Preis 5 000 Rubel) 
verliehen.

Die Entwürfe werden unter 
einem Wahlspruch bis I. April 
1968 unterbreitet.

(TASS)

Abreise der Delegationen aus Moskau
Die Partei- und Regierungsdelega- 

tion der DDR mit dem Ersten 
Sekretär des ZK der SED und Vor­
sitzenden des Staatsrat* der DDR, 
Waller Ulbricht an der Spitze ist 
aus Moskau in die Heimat abgereist. 
Die Delegation hatte an den Feier­
lichkeiten anläßlich des 50. 
Jahrestags der Oktoberrevolution 
teil genommen. Verabschiedet wur­
den auch die Delegationen der 
Kommunistischen Partei Frank­
reichs (Leiter Waldeck Röchet), der 
Kommunistischen Partei Italiens 
(Leiter Luigi Longo), der Kommu­
nistischen Partei Großbritanniens 
(Leiter John Gollau), der Marok­

kanischen Kommunistischen Partei 
(Leiter Ali Yata), der Kommunisti­
schen Partei Österreichs mit Franz 
Muhri an der Spitze (zusammen 
mit der Delegation ist der Ehren­
vorsitzende der österreichischen 
KP Johann Koplenig abgereist), 
ferner die Delegationen der Soziali­
stischen Einheitspartei Deutsch­
lands-Westberlin. der Kommunisti­
schen Partei Dänemarks und Nor­
wegens, der Linkspartei der Kom­
munisten Schwedens, der Sozialisti­
schen Partei der proletarischen 
Einheit und der Bewegung der auto­
nomen Sozialisten Italiens, der Par­
tei Befreiungsfront Mosambiqucs 
(Leiter—Parteivorsitzander Eduardo

Mondlane). der Union des 
Afrikanischen Simbabwe-Volkes 
(Leiter Generalsekretär Georges 
Nyandoro).

Abgereist sind ferner die Partei- 
und Regierungsdelegationen Syriens 
und Algeriens.

Moskau haben auch der General­
sekretär der Fortschrittspartei des 
werktätigen Volkes Zyperns Ezekias 
Papaioannou. sowie der Vorsitzende 
der Kommunistischen Partei Luxem­
burgs Dominique Urbany und der 
Vizepräsident des Afrikanischen 
NaUonalkongresscs Südafrikas, Oli­
ver Jamba verlassen.

«FASS»

Mit verdoppelter Energie
Schon atw Morgen herrschte In 

der Grube Nr. 22 des mit dem 
Lenlnorden 'aüsgezelc h n e t e n 
Trusts „Lenlnügol" feierliche 
Stimmung. Die Bergarbeiter be­
glückwünschten einander anläß­
lich der Verleihung an die Grube 
des Titels „50 Jahre Oktoberre­
volution.” Die Brigade der Ge­
winner des „schwarzen Goldes”, 
die Abteufhauer hielten mit ver­
doppelter Energie Arbelts- 
wacht. Sie förderten In 24 

I Stunden fast 6 000 Tonnen Kohle 
zutage. Im Takt arbeiteten die 
Menschen des Hilfsdienstes: die 
Maschinisten der Elcktrozüge 
und Fördermaschinen, die Dispat­
cher. Die Aufseher der Lüftungs­
anlagen kontrollierten unver­
wandt die Geräte. So antworteten 

I die Bergarbeiter auf die hohe 
Einschätzung Ihrer Arbeit.

Vierzig überplanmäßige Züge 
mit Kohle lieferten die Bergar­
beiter in diesem Jahr an die 
Konsumenten. Die wichtigsten 
technischen und ökonomischen 
Kennziffern wurden überböten. 
Zum Erfolg tragt nicht nur die 
sachkundige • Auslastung der 
Schmalschrämmkomblncs bei. son­
dern auch der Übergang des Kol­
lektivs auf das neue System der 
Planung und ökonomischen Sti­
mulierung. Es wurde ein Be­
triebfonds in Höhe von 1,4 Milli­

onen Rubel geschaffen, der 
aus Abzügen vom Gewinn 
und von der Amortisierung 
der Maschinen. Geldern von der 
Realisierung übriger Maschinen 
und Ausrüstungen und von den 
Restbeständen des vorigen Jah­
res gebildet wurde.

Ober 800 000 Rubel dieser 
Summe sind zur Entwicklung der 
Produktion vorgesehen, davon 
mehr als die Hälfte zur Anschaf­
fung .neuer Automatisierungsan­
lagen. Der Fonds der materiellen 
Stimulierung übersteigt den ge­
planten Fonds um 55 000 Rubel 
und beträgt 521 000 Rubel. In 
9 Monaten wurden aus diesem 
Fonds 178000 Rubel Prämien 
ausgezabll, für materielle Hilfe 
_ 9 800 Rubel, für einmalige 
Feiertagsaufmunterungen — 
58 000 Rubel. Am Vorabend des 
neuen Jahres werden die Bergar­
beiter für langjährige Arbeit 
noch 154 000 Rubel bekommen. 
Der Rest beträgt 173000 Rubel.

Auf mehr als 100 000 Rubel 
beläuft sich der Fonds des so­
zial-kulturellen Aufbaus. Auf sei­
ne Rechnung wird eine Speise­
halle gebaut, das Dienstleistungs­
kombinat verbessern. Auch wur­
den Ausrüstungen und Möbel für 
die Arztstelle, das Pionierlager 
und den Klub angokauft. Im 
Pionierlager wurde die Ver­

pflegung verbessert, die Berg­
arbeiter bekamen unentgeltliche 
Einweisungsscheine in Sanatori­
en und Ruhchelme. 15 000 Ru­
bel werden für Ausrüstungen der 
Dispatcherhalle mit Fernsehan­
lagen zur Lenkung der Gruben­
mechanismen verausgabt.

Dank dem neuen System ha­
ben die Bergarbeiter die Arbeits­
produktivität gehoben. Sie er­
füllten vorfristig den Zehn­
monatsplan und ihre Jubiläums­
verpflichtungen. An der Spitze 
des Wettbewerbs steht der dritte 
Abschnitt, der von Georgi Bossln 
geleitet wird. Mit Hilfe von 
Schmalschrämmaschinen förderte 
er In diesem Jahre viele Tausen­
de Tonnen Kohle über den Plan 
hinaus. Die Bergarbeiter des 
sechsten Abschnitts, der von Juri 
Kusnezow geleitet wird, haben die 
Leistung der Kohlenkombine bis 
auf 17 000 Tonnen Kohle im Mo­
nat gebracht. Dies ist um 5 000 
Tonnen mehr als die Durch­
schnittsleistung des Beckens.

Die Bergarbeiter der Grube 
Nr. 22 setzen Ihre Arbeltswacht 
für die gebührende Würdigung 
des 100. Jahrestags W. I. Lenins 
fort

W. ANTONISCHIN

Karaganda

Oktoberfeier in Moskau

Mllilärparade der Moskauer Garnison auf dem Roten Platz. UNSERE BILDER: Raketentechnik auf der Parade. Der historische-Teil der Parade. Revolutionäre Matrosen marschieren. Foto; TASS

P ARIS. Warnungen vor der 
■ Gefahr einer Verseuchung 

der Meere durch Kernwaffen­
teste, die verhängnisvolle Folgen 
für die menschliche Gesundheit 
und für die Lcbensmitlelbcstän- 
dc zeitigen kann, erhoben Wis­
senschaftler aus vielen Ländern 
auf der im Pariser UNESCO- 
Hauptquartier abgehaltenen 5. 
Tagung der ozeanographischen 
I nt crrcgicrungsknnimission.

Moskau. Renato BttomL
Präsident des Weitge- 

wcrkschaftsbundes ist nach 
Prag abgercisL Bitossi hatte an 
der internationalen Gewerk- 
schaftsasscmblec teilgenommcn^ 
die aus Anlaß des 50. Jahresta­
ges der Oktoberrevolution am 
30. und 31. Oktober in Lenin­
grad abgehalten wurde. In 
Moskau wohnte der WGB-Prä- 
sident den Feierlichkeiten zum 
50jährigen Jubiläum des Sowjet-

DEN HAAG. Die hoBindl- 
sehe Regierung habe be­

schlossen, das Dokument nicht 
zu veröffentlichen, in dem die 
Vergangenheit des westdeut­
schen Generals Albert Schnelz, 
einst eines Kandidaten für den 
Posten des Oberbefehlshabers 
der NATO-Streitkräflc in Mit­
teleuropa. enthüHt wird. Davon 
berichtete Ministerpräsident De 
Jong in seiner Antwort auf eine 
Pariamentsanfragc.

ROM. „Die NATO legt eine 
gigantische Kette von Ra-

Adria-Küste an”, schreibt Cesa­
re de Simone in der „Uoita".

Der Verfasser des Artikels 
stellt fest, NATO-Militärstütz- 
punktc würden zur Zeit in Pas- 
sano di Cariano (bei Rimini), 
Castiglionc di Ccrvia, San Giu­
seppe (bei Commacchio), Vitt- 
abassa. San-Dona, Aqirilela und 
San Zili gebaut.

NEW YORK. Die Sowjet­
union hat im Sicherheits­

rat einen Resolulionsentwurf 
ein geb rächt, in dem vorge schla­
gen wird, den UNO-Generalsckre- 
târ U Thant zu beauftragen, die 
Zahl der UNO-Beobachler in der 
Suez-Kanal-Zone auf 90 zu er­
höhen und die üNO-Beobachtce 
mit zusätzlichen technischen und 
Transportmitteln ausrurüsten.

U ANOL Bei massiven Fell- 
* * crangriffcn auf Stellungen 

der USA-Interventen und ihrer 
Marionetten in den Provinzen 
Mitho. Bienhoa und Thudaumot

7. November 1300 Soldaten und 
Offiziere der Marioneltenlruppcn 
außer Gefecht gesetzt und. eine 
USA-Kompanie auf gerieben. mel­
det die Vietnamesische Infor­
mationsagentur unter Berufung 
auf die Agentur Befreiung.

p ELGRAD. Die Bedingnn-
** gen für den Export 

jugoslawischer Waren in die 
EWG-Ländcr und EFTA Länder 
sind gewissenmaßen ungünstiger 
als bisher. Dies wurde in einer 
nbgcbnl tonen Sitzung des Bundes- 
exekutivrates der SFR1 festgr- 
stellt. In den nenn Monaten die­
ses Jahres stieg der jugoslawi­
sche Export in die EWG-Länder 
gegenüber dem gleichen Zeit­
raum des Vorjahres um 14 Pro­
zent und der Import aus diesen 
Ländern — um 72 Prozent. Dies 
wird in einer Mitteilung über die 
Sitzung des Bundesexekutivrats 
der SFRI gesagt.

D OM. „Es ist immer ange- 
nehm, in Moskau zu sein. 

Jedes Mal wirkt Moskau immer 
schöner und majestätischer. Art' 
diesen Festtagen war Moskau 
einfach ungewöhnlich und hat 
uns durch seine Kraft und Zu­
versicht zutiefst beeindruckt. 
Der Weg, den die Sowjetunion in 
den 50 Jahren zurückgelegl hat, 
ist wahrhaft kolossal.

Da» erklärte der Generalsekre­
tär der KP Italiens Luigi Longo 
nach seiner Rückkehr auf dem 
Flughafen in Rom.



Dl« ^Aurora“ Feslacbmurk. Sie • steht Jetzt ul der 
historischen Stelle, von wo'mm ile den Schoß Im Oktober 1917 nucble.

Das feattebc Leningrad. Der Newskl*Prosgekt am AdmlrallUtspalcsl.

Foto: TASSin der Stadt der Oktoberrevolution

Erziehung zur Sparsamkeit Die Organisatoren
a

des Kollektivs
Die Arbeit war in vollem Gange. 

Gleichmäßig rumorten die Motoren 
der Kohlenkombine. Auf den Rut­
schenfeldern floß die Kohle, die 
Förderrinnen bis zum Rande füllend. 
Auf. einmal ertönte irgendein un­
angenehmes Geräusch, dem ein 
Knirschen folgte. Der Kombine- 
Mhrcr Wassili Radezki hielt die 
Maschine nn und untersuchte den > 
Ausleger. Es erwies sich, daß er eine .

•'Geeteinbank schrämte. „Man muß 
die Mc|ßcl auswechseln", sagte der 
Masrh<ni,st aè keinem Gehilfen.'1

Zu iweit bollen de den Kasten 
mit.den neuen Meißeln und gingen 
an ' die Arbeit. Der Gehilfe gab 
durch kurze Sehaltungen Stöße, der 
Maacblnlsl wechselte aus. Bei der 
Arbeit merkte er nicht, wie er die 
alten.Meißel mechanisch ins abge- 
baule Feld warf. Der hefbeigekom- 
mem 'hebicrchcf Alexander Su. 
ehow hockte nieder und schob den 
leeren Kasten hin.

„Sammle alle Meißel. Sie gehören 
alle aufs Lager. Das kostet doch 
Geld."

Raderkl ließ den Blick vom Aus­
leger: „Sie sind doch all und ab­
genutzt. Kosten nicht mal 'ne Kopc ■

Suchow schwieg. Doch die Worte 
des Kombineführers stimmten ihn 
nachdenklich.

„Für unser Revier ist auch die ' 
Kopeke ein Goldkörnchen", sprach 
Alexander Suchow einige Tage 
später auf der Arbeiterversamni- 
lung. „Eino Kopeke bedeutet für 
uns 260 Rubel im Monat.”

„Warum denn. Alexander Kus­
mitsch?” warf jemand ein.

„Eine Kopeke kann 260 Rubel 
einsparen", wiederholte der Revicr- 
chef. „In einem Monat fördert un­
ser Kollektiv nicht weniger als 
12 000 Tonnen. Jede Tonne Kohle 
kommt auf 2 Rubel 17 Kopeken zu 
stehen. Spart eine Kopeke an jedem 
Rubel — und da habt ihr 26 000 
Kopeken, das heißt 260 Rubel.".

„Woran kann man sie aber ain- 
sparen?" fragte Wassili N’crling.

„Das Ist eine sachliche Frage. Es 
gibt vieles, woran man sparen kann. 
Verlängert zum Beispiel die Halt­
barkeit eines Meißels aufs Doppelte 
und an allen Meißeln einer Kombine 
kann man täglich 02 Kopeken Ein- 

■sparungen erzielen. In einem Mo-' 
Hat mächt das 23 Rubel. Eine Kilo­
wattstunde Stromenergie kostet 13

Kopeken. Verkürzt im Laufe einer 
Schicht den Leerlauf der Triebwer. 
ko im. Revier, und ihr bekommt 
1 000 Rubel Einsparungen im Mo. 
nal. Vermindert den Aschegehnll 
der Kohle um 0,1 Prozent — 
und das ' ergibt II u n j| c r t o 
eingasparltr Rubel'. Säht; f av|eviol 
solcher Kopeken auf einen Haufen 
kommen!"

„Wenn man uns zeigen würde, 
wo wir sie. diese Kopeken, verlie­
ren". sagte der Arbeiter des M>- 
bnustrehs Alexander Burenkow, 
„könnten wir'einen entsprechenden 
Punkt in unseren sozialistischen Ver­
pflichtungen aufnehmen, die Kopc. 
ken sparen, mit dem ganzen Revier 
für 260 Rubel im Monat kämp­
fen."

Auf Anregung des Mitglieds des 
Büros für ökonomische Analyse, des 
Kommunisten Alexander Suchow 
schloß sich das KoÜpl^jv des Re­
viers jf^f, 6 dain 
sparung dcrjVtaafcDMH an. Äße, 
de Initiator einer widitigcn SdU** 
im großen wie im kleinrii sparen.

Der Aufruf der fortschrittlichen 
Arbeiter löste in allen <lr?l Bri­
gaden des Reviers einen lebhaften 
Widerhall aus. Es wurden Ver­
sammlungen abgehalten. Dort 
sprach man ausführlich darüber, 
woran das Kollektiv die Mittel 
verliert und wo man sie sparen 
kann.

Von dieser Versammlung an be­
gann auf dem Revier' Nr. 5 ein 
Feldzug für die Einsparung der Ma­
terialien, Werkzeuge, der Zeit: Ein­
mal ging Suchow durch die Rul- 
schciistrecke und blieb bei einer 
lebhaft sprechenden Gruppe von 
Bergleuten stehen.

„Alexander Kusmltséh”, wandle 
sich an ihn Iwan Kastschajew, . jhr 
ruft auf, jede Kopeke zu sparen, 
und wir schmeißen mit Rubeln rum. 
Verbinden wir zum Beispiel eine 
Kelte, und bleibe > uns 1—3 Glipdcj- 
übrig, werfen wir sie Weg:;tip stil­
ler kostet jber 3 Rubel'55’ KoDßßcns 
Folglich werfen wir im Monat eini­
ge Rubel weg. Jetzt wollen wir 
jedes Glied, jedes 'Meter 1 sparen. 
Wie teuer kommt doch dem Staat 
unsere Nachlässigkeit!"

Die Bewegung für die Einsparung 
Jeder Kopeke griff mit jedem Tag 
uni sich. Man wollte alles verall­
gemeinern, die ersten Resultate dem 
ganzen Kollektiv zeigen. Und die

Parteiorganisation beschloß, ge­
meinsam mit dem Büro für ökono. 
mische Analyse eine „ökonomische 
Wandzeitung" herauszugeben. Zum 
Redakteur wurde der stellvertreten­
de Grubenleiter für Ökonomik, der 

. Kommunist W. Krjukow bestimmt.
Die Zeitung berichtet Ober die 'Me­
thoden des Kampfes von Brigaden 
und Revieren für Sparsamkeit, über 
deren Reserven.

Bold wurde das Fazit des Kamp­
fes für die Kopeke gezogen. Es war 
beeindruckend. Das Kollektiv des 5. 
Reviers sparte im Mai 3 000 Rubel, 
im Juni — 1 660 Rubel, Im Juli — 
1 215 Rubel, man sparte auch in 
den nachfolgenden Monaten, im 
ganzen aber seit Anfang des Jahres 
— 9 014 Rubel. Das war schon 
nicht mehr eine einzige, nn einem 
-Rubel ersparte Kopeke. Die Selbst, 
kosten jeder Tonne Kohle senklen 
die Bergleute durchschnittlich um 
9 Kopeken. .. .. „ c'’

„Der Anfang ist nicht- Obel;,'h'c- 
.. rechnete IV. Krjukow. „Auf ’dl<âe; £

Weise kann man in einem Jâhr 
12 0Q0—-13 000 Rubel nur auf ei­
nem Revier sparen, in der ganzen 
Grube aber nicht weniger als 
150 600 Rubel. Unsere Kohle wird 
viel billiger werden.”

Der Kampf um Sparsamkeit 
dauert nn. In der Grube wird oft 
daran erinnert, daß jeder Kumpel, 
jede Brigade, jedes Revier ihren 
Beitrag in die ökonomische Spar­
büchse leisten sollen. In einem der 
hellen, weiten Räume des Kombi­
nats ist eine große Schautafel aus­
gestellt. Darauf sieht man verschie­
dene Details und Ersatzteile und 
oben — den Aufruf: „Weißt du 
auch, daß ein Meter Kabel 3 Rubel 
38 Kopeken. 1 Meter Kratzband — 
3 Rubel 55 Kopeken, ein Bell — 37 
Kopeken, eine Keilhaue — 75 Kope­
ken. ein Meißel — 38 Kopeken ko­
sten? Kämpfe für eine sparsame 
Nutzung der Werkzeuge und Aus­
rüstungen!"

In der Vorhut der Wetteifernden 
befindet sich wie immer das Ar- ’ * 
beitskcllektiv des Reviers Nr. 5. Es 
Überbietet in der Regel alle tech­
nisch-ökonomischen Kennziffern. 
Seit Anfang des Jahres gewannen 
die Bergleute des Reviers 30 Züge 
Kohle überplanmäßig, senkten den 
Aschegehalt der Kohle um 0.8 Pro­
zent. sparten 10 000 Rubel ein.

Die Initiatoren haben viele Nach­

folger., Fast alle Reviere kämpfen 
für die Einsparung von Staatsmit­
teln. Der EicklroschJosscr der me­
chanischen Halle, Kommunist Ni­
kolai Okuncw verpflichtete sich, so­
viel Bationnlisiorungsvorschlägc in 
diesem Jahr zu machen, daß die 
durch ilirc Verwirklichung clngc. 
sparte Summe seinem Jahrcsvcr- 
dicnst gleichkäme. Er bekommt 
immer mehr und mehr Anhänger. 
Okuncw hielt sein Wort. Er hatte 
einige Vorschläge cingebrachl, die 
dem Betrieb 3 000 Rubel cinspârcn 
halfen. Der Ingenieur des Büros für 
Rationalisierung und Forschung 

■ Jcwgcnija Malndwskaja sagt: „Es 
vergeht kein. Tag, ohne daß im Bü­
ro eine Eingabe mit den Worten: 
„leb' mache einen Vorschlag..." ein- 
gclnufen wäre.

In einer kurzen Zeit haben die 
Neuerer der Grube 60 Vorschläge 
ein gebracht. Sie wurden alle in 

' j*c cingefüfirt. Der Ako-
nomifcö Effekt beläuft «ich auf 
mcbit dl« 10000 Rubel.

Gegenwärtig führen die Kumpel 
einen Kampf uni die Senkung der 
Aufwandkbsten für eine Tonne 
Kohle nicht weniger als um 40 Ko­
peken. Ein Prozent im Jahr 
bedeutet 7 000 Tonnen überplan­
mäßigen verkoku ngsfäliigcn 
„schwarzen Goldes".' Die Senkung 
der Gestehungskosten^' um 1 Pro­
zent spart im Jahr 90 000 Rubel. 
Durch die Erhöhung der Arbeits­
produktivität um 1 Prozent fördert 
die Grube als Geschenk der Heimat 
einige zusätzliche Züge Brennstoff 
zutage.

Die Kumpel der Grube Nr. 2 
„Tschurubai-Nurinskoja” wissen 
gut, wozu die cingesparten Mittel 
verwendet werden. Sie brauchen 
nicht lange nach Beweisen zu su­
chen. Vor ihren Augen ist in der 
kahlen, leblosen Steppe die Stadt 
Schachtinsk und die Siedlung Nq- 
wo-Dplinsk emporgewachicn. In der 
Stadt wie in der Siedlung entstehen 
neue Wohnviertel; Straßen. Kultur­
stätten. gemeinnützige Einrichtun­
gen. Mit einem Wort, die Arbeiter­
sehen mit eigenen Augen, was ein 
sorgsames Verhalten zur Volksko. 
peke zciligt, wofür ' es sich noch 
besser zu arbeiten, zu sparen, zu 
wirtschaften lohnt.

M. JERMAKOW.
Bergbaulngcnleur 

Karaganda

Die Parteiorganisation der zwei­
ten Abteilung des Poschkowski- 
Sowchos kämpft hartnäckig um die 
Erfüllung ihrer Verpflichtungen. 
Trotz des ungünstigen Wetters 
brachten die Landwirte rechtzeitig 
die Ernte ein und halfen dabei noch 
ihren Nachbarn. Gute Resultate 
wurden erreicht. Die Partei- und 
Gewerkschaftsorganisation zogen 
jede Dekade das Fazil der Arbeit»- 
rcsultate und händigten den Sie­
gern im Wettbewerb die Wander­
fahne und Geldprämien ein. Auch 
in der Vorbereitung des Ackers zuni 
neuen Erntejahr steht die zweite 
Abteilung an erster Stelle. Dazu 
hat der Abteilungsleiter Viktor Kra. 
rher, ein guter Organisator, viel

Heiße Zeit—
das Jahr hindurch

Als Erwin Gebauer vor vier Jah­
ren die Kolchosabteilung Letpwolsch- 
nojc annahm. .war,. er nicht ent­
zückt davon. Er traf überall Ver­
nachlässigungen und Mißwirtschaft 
an, die Folgen einer nichtsachkun­
digen Leitung.

„Du. Erwin, laß dich nicht ver­
wirren”, beruhigte ihn der Kol­
chosvorsitzende. „mache dich mit 
Ernst an die Sache und. der Er­
folg wird nicht ausbleiben."

Gebauer hatte schon Erfahrung. 
Seine Arbeitstätigkrit begann er 
mit 13 Jahren in der Kriegszeit. 
.Zuerst war er einfach Pferdean- 
treiber. Später ernannte man ihn 
zum Brigadier. Die Arbeit kam ins 
Rollen. Das einige Kollektiv der 
Brigade brachte von Jahr zu Jahr 
hohe Ernteerträge ein.

Seinerzeit war in der Viehzucht 
des Diinilroff-Kolchos im Rayon 
Krasnoarmejski eine schwere Lage. 
In der Farm fehlte ein sachkundi­

beigetragen. Als Abteilungsleiter 
arbeitet er schon sieben Jahre. Die 
Arbeiter achten ihn und schenken 

'ihm Gehör. Dank seiner Initiative 
wurden rin Badehaus, eine Speise- 
halle, rin Kaufladen, eine mechani­
sierte Tenne, ein Getreidespeicher, 
drei Kuh- und zwei Kälbcrställc 
gebaut.

Acht Jahre arbeitet Fjodor Ma- 
ximenzew auf der Milchfarm als 
Hirt. Dank dem guten Hüten 
der Herde hat die Abteilung den 
Milchplan in 9 Monaten erfüllt. Je 
Kuh wurde mehr als 2 000 Kilo 
Milch gemolken.

Geachtet wird hier der Lehrer, 
Kommunist Georg Rabbe. Er lehrt 

ger Mensch, der das Zeug dazu 
hatte, der Farm aus der Schlampe­
rei zu helfen. Dieser Mann war Er­
win Gebauer. Nachdem er die 
Farm übernommen halle, trat bald 
rin Umschwung ein. Die Produk­
tivität der Tiere erhöhte sich, es 
verbesserte sich ihre rassenmäßige 
Zusammensetzung, die Milcherträge 
stiegen. Erwin- brachte die Farm 
auf einen grünen Zweig.

Jetzt aber War er Leiter einer 
großen Kolchosabteilung geworden: 
Die Aussaatfläche zählte Tausende 
Hektar, das Vieh — Tausende 
Stück. Es ist eine große Abteilung, 
und mit Erfolg ihre Wirtschaft zu 
führen, ist nicht so einfach.

Die Abteilung Letowotschnoje 
schließt mit Erfolg das' Jubiläums­
jahr ab. Sie hat vorfristig die Plä­
ne für Fleisch-, Milch- und Wolle­
produktion und ihren Verkauf an 
den Staat, für Zuwachs des Vieh­
bestandes und Erhaltung des Nach­

)
nicht nur die Kinder; sondern auch 
die Eltern. Vier Jahre ist er nebst 
seiner Arbeit als Lehrer Leiter der 
Politschule. Oft tritt er mit Lek­
tionen auf.

Die Arbeit der Parteiorganisation 
der zweiten Abteilung wird nicht 
nur dadurch gekennzeichnet, daß 
jeder Kommunist gut arbeitet, son­
dern auch dadurch, daß es jeder 
sich zu seiner Pflicht macht, ande­
ren mit Rat und Tal zu helfen. 
Große Aufmerksamkeit schenkt die 
Parteiorganisation der Ausbildung 
und Erziehung der Kfder.

W. PLITSCHKIN
Fjodorowka,
Gebiet Kuslanal , 

wuchses erfüllt. Besonders erfreu-1 
liehe Resultate erzielten die Acker- ■ 
bauern. Sie schütteten in die Spei- j 
rher der Heimat 25 <100 Zentner I 
Weizen. Dies macht mehr als zwei 
Lieferungspläne aus.

Große Aufmerksamkeit schenkt 
Erwin Gebauer der durchgängigen 
Wirtschaftsführung. In I.etowotsch- 
noje wird gleichzeitig die Ernte 
cingebrachl und Herbststurz ge­
pflügt. Vichställc renoviert und 
Saatgut geschüttet, Fuller transpor. 
tiert und andere Arbeiten ausge­
führt.

Die Abteilung hat früher Ms die 
anderen den Plan des Verkaufs 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse an 
den Staat erfüllt, den Plan des 
Herbststurzes bedeutend überboten, 
als erste die Erntearbeiten abge­
schlossen und auch noch eine gro­
ße Hilfe den Nachbarn erwiesen. 
Gleichzeitig wurde in genügender 
Menge Futter für die ganze Stall­
haltungsperiode beschaffen, recht­
zeitig die Produklionsräunie fürs 
Vieh vorbereitet und die Farmen 
vollständig mit Kadern komplet­
tiert.

N. POCHODUN

Gebiet Koktschctaw

Wahrhafter
Reyolutiöns- 
kommandeur

Rudolf Ferdlnandowltsch Sie­
vers wurde am 11. November 
1892 in Petersburg in der Fami­
lie eines Buchhalters geboren. 
Nach Absolvierung der Realschu­
le arbeitete er als Büroangestell­
ter im Werk für medizinische 
Geräte. 1914. als der Imperialisti­
sche Krieg begann, wurde der 
22jährige Sievers zum Armee­
dienst cinberufen und in eine 
Junkerschule geschickt. Nach Ab­
solvierung dieser Schule wird 
er als Zugskommandeur in das 
438. Nowoladoshski-Regiment 
der 109. Infanteriedivision der 
XII. Armee der nördlichen Front 
bestimmt. Zu dieser Zeit gehörte 
Sievers noch nicht zu den Bol­
schewik!. aber er haßte den von 
den Imperialisten entfesselten 
Krieg. Bald wurde er aktiver 
Teilnehmer der illegalen bolsche­
wistischen Organisation des No- 
woladoshski-Regiments. Der Par­
tei der Bolschewik! trat Rudolf 
Sievers 1916 bei.

Sofort nach der Februar­
revolution strebten die Bolschewi- 
kl des Nowoladoshski-Regiment.; 
die Herausgabe Ihrer eigenen 
Zeitung an. Im April 1917 orga­
nisierten A. Wassiljew. R. Sie­
vers, D. Graskln und einige an­
dere Bolschewik! des'Nowola- 
doshskl-Reglments die Herausga­
be der Armeezeitung „Okopnaja 
prawda". Redakteur dieser Zei­
tung war der Junker Rudolf Sie­
vers.

Die Zeitung erweiterte den bol­

schewistischen Einfluß unter den 
Frontsoldaten. Die Feinde der 
Revolution begannen sie zu ver­
folgen, Indem sie behaupteten, 
daß sie auf Geldmittel der Deut­
schen herausgegeben werde. 
Auch Sievers wurde zu einem 
deutschen Spion erklärt. Die Pro­
visorische Regierung verstärkte 
die Repressivmaßnahmen, ver­
haftete Bolschewik!. Da man Sie­
vers als einen der „Häuptlinge" 
der „Okopnaja prawda" betrach­
tete, wurde er verhaftet. Als das 
Gerücht über die Verhaftung 
Sievers In das Regiment kam, 
erreichte die Empörung der Sol­
daten den Höhepunkt. Sievers 
wurde erst dann beschuldigt, als 
sich die Empörung etwas gelegt 
hatte. Sie lautete: „Errief die Sol­
daten zur Nichterfüllung der Be­
fehle des Kommandos auf." Den 
verhafteten „Verräter" hielt man 
In dem Einzelzellengefängnis 
„Kresty" In Haft, aus dem Ihn 
erst die Oktoberrevolution be­
freite. Aber auch im Gefängnis 
verlor Sievers den Mut nicht, 
hielt die Verbindung mit den Ge- 
nossen-Bolschewlkl aufrecht. Im 
September 1917 schrieb er In 
einem Brief aus dem Gefängnis: 
„Aber nicht mehr lange wird Ihre 
Herrschaft dauern. Genossen, die 
Sturmwelle des Volkes nähert 
sich. Sie wird sie zusammen mit 
ihren Gesetzen dorthin spülen, 
wohin die Herren Kerenskis für 
uns freigiebig die Türen öffne­
ten...

Wünsche Euch Erfolg. In Ge­
danken bin Ich immer mit Euch 
Im Kampf gegen den ewigen 
Feind. Tod oder Sieg!

Es lebe das freie russische 
Volk!"

Als Sievers nach dem Sieg der 
Oktoberrevolution aus dem Ge. 
fängnls befreit war, schaltet er 
sich sofort aktiv in' die Militärar­
beit ein. Der Sowjetrepublik 
drohten Krasnows Truppen. Ru­
dolf Sievers stellte sich an die 
Spitze eines Trupps, der aus Rot- 
gardlsten-Pulllowskern, Matrosen 
vom Schiff „Slawa" und der 
Mannschaft der Gatschlncr Auto­
schule bestand. Sievers zeichnete 
sich mit seinem Trupp im Kampf 
gegen die Bande'Krasnows bei 
Gatschina aus. Er nahm zusam­
men mit Dybcnko unmittelbar an 
der Festnehmung des Generals 
Krasnow, an der Entwaffnung 
der Kosaken teil. Er war Stabs­
leiter des vereinigten Trupps von 
Matrosen und Soldaten, der das 
konterrevolutionäre Nest Im 
Hauptquartier des Oberbefehlsha­
bers General Duchonln liquidier­
te, er befehligte den „fliegenden 
Nordtrupp" Mitte November 
1917 während der Kämpfe gegen 
Kaledin. Am 19. Dezember 1917 
zogen die Truppen Sievers in 
Charkow ein, nachdem sie die 
Truppen der konterrevolutionä­
ren Radu zerschlagen hatten. 
Schon Im Januar 1918 zogen die 
Truppen Sievers Im Donbass ein. 
Hier schlossen sich die örtlichen 
Rolgardlsten-Donezkumpel • sei­
nem Trupp an. Außer ihnen gin­
gen In den Bestand des Slcvera- 
Trupps die an die Front gekom­
menen 1. und 2. Vereinigten Pet­
rograder Trupps der Roten Garde 
ein.

Zum Februar 1918 verwandelte 
sich der Trupp Sievers in eine 
große Einheit, die 10 000 Bujo- 
nette, 1 000 Säbel. 2 Panzerzüge, 
10 schwere und 32 lclchto Ge­
schütze zählte. Mit diesen Kräf­
ten begann Sievers am 3. Febru­

ar den Sturm Taganrogs. In der 
Stadt brach zu dieser Zelt ein 
Aufstand der Arbeiter gegen die 
Kalcdlnleute aus. Am 10. Fe­
bruar zogen die Truppenteile der 
Roten Garde feierlich In die 
Stadt ein. Schon am 23. Februar 
gingen die Truppenteile Sievers 
zum entscheidenden Sturm von 
Rostow über. In den Truppen 
herrschte Begeisterung, Sievers 
führte die Soldaten selber zum

Angriff. Mit Bajonetten und Gra­
naten sich Weg bahnend, stürm­
ten seine Soldaten In der Nacht 
auf den 24. Februar In die Stadt 
hinein. Die Artillerie gab dem 
Feind den Rest. Rostow war von 
«len Truppen Sievers eingenom­
men und Im Telegramm an W. L 
Lenin schrieb er:

„Petrograd. Smolny. Rat der 
Volkskommissare. Lenin. 24. Fe­
bruar 1918.

Zum Abend war Rostow von 
den revolutionären Truppen ein­
genommen. Die Kornllowleute 
flohen in Richtung Nowotscher­
kassk.

Volkskommissar Antonow. 
Befehlshabender der Truppen 

Sievers." 
Am 25. Februar war auch No­

wotscherkassk befreit, 
die Reste der Erel- 
wllllgen-Armee mit 
Kornilow - an der 
Spitze zogen sich In 
das Kubangebiet zu­
rück. Im Frühjahr 
1918 führten die 
deutschen Okkupan­
ten den Vormarsch 
auf die Ukraine wei­
ter. Sievers erhielt 
den Befehl nach 
Kiew vorzurücken. 
Zu dieser Zelt war 
Ihm schon das Kom­
mando über die 
V. Armee anvertraut 
worden.

Im April 1918, 
nach Auffüllung wur­
de seine Armee In 
die II. Sonderarmco 
umbenannt, die nun 
die südlichen Schutz­
truppen der Repu­
blik war und sich In 
vielen Kämpfen mit 
den Deutschen aus­
zeichnete. Im Mal 
1918 nach Friedens- 
abschllcßung mit 

den Deutschen, begann man die 
zu den Grenzen der RSFSR zu­
rückgezogenen sowjetl sehen 
Truppen aufzulösen. Der Kern 
der II. Sonderarmee verschmolz 
mit der I. Ukrainischen Sonder­
brigade R. F. Sievers, die Int 
Kampf mit Krasnow Im Gebiet 
Balaschow Wunder von Herois­

mus zeigte. Der Kern der Sie­
vers-Brigade bestand aus ukrai­
nischen Arbeitern und Bauern, 
Donezk-Kumpeln und Metallar­
beitern, die in den Kämpfen mit 
den deutschen Okkupanten und 
den Haldamaken gestählt waren. 
Im Oktober 1918 zeichnete sich 
die Sievers-Brigade, die In den 
Bestand der von A. I. Jegorow 
befehligten IX. Armee einging, 
durch hohe Kampffähigkeit aus. 
Der Vorsitzende der Politischen 
Sektion der Höheren Mllltäi'in- 
spektlon der Roten Armee B. M. 
Petrow, der Im September 1918 
diese Brigade besuchte, schrieb: 
„Die Brigade Sievers Ist eine 
Revolutlonsbrigadc im vollen 
Sinne dieses Wortes. Im Verlaufe 
von 9 Monaten kämpfte sie hel­
denhaft gegen Kaledin, die Deut­
schen. Haldamaken. Offiziere 
und Kosaken." Einen hohen 
kämpferischen Geist der Kämpfer 
der Sievers-Brigade zu schaffen, 
half die aktive politische Par­
teiarbeit. das Vermögen Sievers 
Kommandeurkader zu erziehen 
und hcranzublldcn, sein persönli­
cher Heldenmut und die große 
Achtung und Liebe der Kämpfer 
zu ihrem Kommandeur. Diesen 
klugen, mutigen und Willensstär­
ken Menschen, dessen Hauptde­
vise war: nicht mit der Anzahl, 
sondern dem Können kämpfen, , 
diesen Menschen mußte man ein­
fach gern haben. Eine große Prü­
fung für die revolutionäre Be­
wußtheit und die Brigade waren 
die schweren Kämpfe im Septem­
ber 1918 bei Lukjanowskaja. wo 
die Brigade In einen Kessel 
geriet. Doch auch aus dieser 
Prüfung ging sie In Ehren als 
Sieger hervor —- der Ring wurde 
durchbrochen

Am 2. November 1918 began­
nen große- Kräfte der Welßkosa- 
ken den Vormarsch In Richtung 
Balaschow. Einem Durchbruch

•der sowjetischen Front mußte 
vorgebeugt werden. Der Befehls­

haber der IX. Armee A. J. Je­
gorow schickte die Stcvcrs-Brl- 
gade und die Division'' von Kok- 
wldse in den Kampf. Die ukraini­
sche Brigade kämpfte heldenmü­
tig gegen die überlegenen Streit­
kräfte der Weißkosaken: schlu­
gen eine Attacke nach der ande­
ren zurück. Am 4. November war 
der Vormarsch der Weißkosaken 
gestoppt. In diesen Kämpfen war 
Sievers unzertrennlich mit der 
Brigade in der Fcuerlinle. ent­
flammte durch persönlichen Hel­
denmut und Entschlossenheit die 
Kämpfer. Während einer Attak- 
ke wurde Rudolf. Sievers schwer 
verwundet. Mari, brachte ihn 
nach Moskau.. Lange und hart­
näckig kämpfte man für das Le­
ben des Roten Kommandeurs. 
Doch die Wunde war tödlich, am 
ö. Dezember verschied Sievers.

Der Gram aller, die ihn kann­
ten. war groß. Sievers Kampfge­
nosse. der Teilnehmer des Bür­
gerkriegs P. J. Dybcnko schrieb 
über Sievers folgendes: „Dieser 
Genosse mit großen klugen Au­
gen. der über kolossale Willens­
kraft, Mut und Gelassenheit ver­
fügte. führte den Kampf an vie­
len Fronten gegen die Feinde des 
Arbeltjvolkes. Er war der Lieb­
ling der Rotgardisten, später Rot­
armisten. Heldenmütig fiel er an 
der Donfront Im Kampf mit Kras­
now. Er war einer derjenigen, 
die Schöpfer des Oktobers waren 
und Ihr Leben Im standhaften 
Kampf für die Befreiung den 
Werktätigen opferten."

Der Name des berühmten Kom-. 
mandeurs des Bürgerkriegs, dès 
flammenden Revolutionärs bleibt 
immer im Gedächtnis des Sowjet­
volkes lebendig.

Olga NOSKOWA, 
wissenschaftlicher Mitarbeiter 
des Revolutionsmuseums
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Dshatnbu! DSHABAJEW Freundschaft

Die Sonne verbrannte das Gras, nnd der Mond 
Sah unsere Jurten von Eulen bewohnt, 
Auf Grabhügeln machte das Salzkraut sieh breit 
O dreimal verdammte, verrufene Zellt

Landstreicher und Bettler, von Betern betört. 
Hab laut Ich die Knabe entlehn gebürt. 
Das Leben war feil und der Tod war entweiht. 
Geschlechter verfluchten die bittere Zelt.

Die Trinen versiegten Im brennenden Sand, 
Die Sohlen des Wanderers waren verbrannt, 
Ich sah Karawanen, Ihr Gut war das Leid, 
Sie schleppten dies Gul biß zum Rande der Zelt.

Der Treiber verwünschte, enttäuscht und erbost*
Der Fata Morgana betörenden Trost: 
Der Sandsturm zerriß ihm sein einziges Kleid, 
O alle, verruchte, o heillose Zellt

In Jedermanns Helm ging der Tod ein und ans. 
Zweiköpfige Adler mit eisernen Klauen 
Verkehrten die Freude des Lebens In Grauen. 
Das Volk hal — gefoltert, verhöhnt und gehetzt — 
Sloh wehrend dem Schrecken ein Ende gesellt. 
Das Volk bat die Maehl der Bedrücker vernichtet 
Und seine Sowjetrepubliken errléhtei. 
Ich preise das Leninsche weise Gesetz: 
Es gab uns das Liebt nnd daa Lied der Sowjets. 
Und scbarlacheu steigen wie lustige Drachen 
Frohlockende Welsen der freien Kasachen, 
leb sch fünfzehn Masten am Hlmraelsrand stehn, 
Die Banner Im gleichen Gewltlersturm wchn* 
Die Banner wie Eines, rot-rot und nicht bunter - 
Das Banner des Land's Kasachstan Ist darunter!

Ich steh auf dem Berge« die Dombro rar Hand* 
Und sing mit dem Volke mein Glück übers Land

Text: Karl SCHMIDT

- Mimik: Temlrahan BASABBAJEW

Energiielj

rramd-Ktaft ist der Hnsci leit Zier - de FraiDd-^taftiit ms

Ifo -ter -pfänd für die Ein-heit,fiir denFrie-fei,fQrdie>-tet

leb schau auf die Steppe und seh keinen Rand.
leb hab meine Stille nicht wiedererkannt:
Hier folgten Kamele dem Spuk ihrer Fährten: 
Heut reifen hier Früchte In schattigen Gärten.
War wild wie der Wind am Darja das Gelier —
Dort weiden Jetzt Herden Im fetten Revier.
Durch Wüsten trieb Hunger das Volk der Kasachen — 
Heut schallt durch den Obsthain ihr fröhliches Lachen. 
Hier herrschten die Khane, hier hausten die Bale: 
Der Herr fraß die Körner und ließ uns die Kleie.
Hier waren die Furebt und der Hunger zu Haus,

In neuer Gestalt und In neuem Gewand 
Ersteht nun mein herrliches Land.
Man kennt den Dslilgilen, doch weiter bekannt 
Ist mein unermeßliches Land.
Kein Adler vom Felsen erfliegt Minen Rand, 
Denn weit wie das Meer Ist mein Land.
Die Brandung des Aral zerklüftet den Strand. 
Doch mächtiger wogt nun mein Land.
Aus Versen sind goldene Saiten gespannt. 
Der Wind fährt darüber mH heiterer Hand.
Für ewige Zeiten hal Halt Bestand, 
Mein herzvolles, liebreiches Land.

Deutsch von Hugo HUPPERT

Johann WARKENTIN
flajestrtisfh langsam

Weit u Der un ■ be-grenzteRe-ji- o • neu sdtwingtfrobund

teil ein LiMsich hiBUttl-an tr - blu-he, Horldflr Bru der-

o nen, ver*trau-te$ Son-nsn-land.meitna-M

Mein Kasachstan
Text: Karl WELZ

Musik: Oskar GEILFUSS

Kasachstan
Willst du die Größe des Erdballs erleben, 
schauernd auch ahnen sein machtvolles Streben 
auf majestätischer kosmischer Bahn, 
willst du erfassen, wie winzig wir Wesen 
sind und auch bleiben und ewig gewesen, 
o, so durchreise, mein Freund. Kasachstan!

Flimmerndes Gleißen auf endloser Steppe, 
und an den Himmel gewoben ihr Teppich 
wogender, halmendcr, ährender Saat... 
Zähl sie, die Lichter, die nächtlicherweile 
nimmer ermüdend die Weiten durcheilen, 
knüpfend das Band zwischen Steppe und Stadt.

Städte, aus glühendem Flugsand geboren.
Städte, dem grünenden Leben verschworen, 
Städte, dir zuwinkend Rauchfahnengruß...
Riesige Schürfe ins Erdinnre führend. 
Sonnenglut schöpfend, die Essen zu schüren, 
wuchs über Nacht unser Ekibastus.

Sonnenglut tausendmal Tausender Jahre, 
die uns die sorgende Erde bewahrte, 
fördert zutage auch Karaganda.
Prangend im Brautschmuck erblühender Gärten, 
lacht dir entgegen die farbenverklärte 
Blumen- und Blülenstadt Alma-Ata.

Saftiges Laub in der »Steppe des Hungers“, 
wo nur Schakale einst hungrig gelungert, 
denen das giftcckle Schlangengeticr 
streitig die Herrschaft gemacht, statt zu weichen, 
ewig bestrebt, sich durch List zu erschleichen 
Obermacht über dies tote Revier...

sre vä -ter wem-len wenn

ches Ojr • ferAleiaudsr BRETTMANN

Syrbal MAULENOW ]
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Vom Gipfel 
der Sinjucha
Ich sieb auf dar Sinjucha, 
hocbobén im Azur, 
im buntgewebten Tuche 
liegt unten tief die Flur. 
Es reichen mir die Hände 
die Flehteh auf den Höhn, 
hell schimmern im Gelände 
die spiegelglatten Seen.
Vertraut Sieht mir sur Seite 
der stolte Ok-Shelpet, 
fern eill durch lichte Welte 
sur Stadt hin ein Expreß. 
Die Berge, Seen, die Heide, 
die Wilder und der Strand 
sind meines Herrens Freunde, 
ein Stückchen Heimatland.
Ein Windhauch streift, ein

leteht über mein Gesteht — 
wie gern möcht ich umarmen, 
o traute Heimat, dich!

Freundschaft Ist der Menschheit Zierde! 
Freundschaft ist das Unterpfand 
für die Einheit, für den Frieden.
für die Arbeit Hand In Hand.

Mag uns Freundschaft stets begleiten 
zu dem hehren Lebensziel.
dem sich unsre Väter weihten, 
wenn auch manches Opfer fiel.

Freundschaft bricht die stärksten Mauern 
Freundschaft ohne Schranken ja 
Unsre Arbeiter und Bauern 
kennen Hader nicht und Zwist.

Freundschaft unsre Jugend einigt, 
Freundschaft gibt Ihr neue Kraft, 
die das Feld vom Unkraut reinigt 
und das Erz zutage schafft

Völkerfreundschaft sei gepriesen! 
Freundschaftsbande, stark und fest 
Lenin hat den Weg gewiesen 
tu dem greßen Freundschaftsfest.

Lenin an der Karte Kasachstans
Im swaulgsteo Jahre, dem barten, 
pälfrll auf de, Sebrelbtlaebes Rand.
«ah Leute aal dieser Karte: 
Die Wüale braucht Menschenhand.
Für ibn war die Zukunft nleht dunkel — 
er sah sie la Arbeit und Fleiß, 
mb Flaue Im Wüstensand funkeln, 
gehorsam der Menschen Geheiß.

L'ad glutheiß TM Rande n Rand«,

veraebmaehlend In leblosem Saada, 
die Wüste Bet-Pak-Dala.

Mhante and Mb wie die Karte 
•leb plßltlleh verluderte kühn — 
Er sab — und kein Trugbild Ibn narrte! — 
Im Wüstensand Blumen erblüh*.

Deutsch von Oskar BECK

Nora PfEFFER Olshas SULEJMENOW
Welt Ober unbegrenzte Regionen
Schwingt froh und hell ein Lied sich himmelan: 
,.Erblühe, Hort der Brudernationen, 
Vertrautes Sonnenland, mein Kasachstan!"

Hier, wo herzinnig Bruderlleder klingen 
Viclzüngig in die Heimatflur hinaus, 
Wo Dichter alter Völker freudig singen — 
Da steht auch meines deutschen Bruders Haus.

Er kam hierher und fand in diesem Lande 
Ein trautes Helm und einen warmen Herd. 
Er knüpfte ehrenfeste Freundschaftsbande. 
Fand hier das Leben schön und lebenswert.

Und heimisch hat er sich hier eingerichtet. 
Als Bruder unter Brüdern. Nicht als Gast. 
Was man errichtet hier, was man hier dichtet — 
Er Ist dabei. Kennt weder Ruh noch Rast.

Er müht sich redlich In der Werke Hallen, 
Er schürt die Essen hier als guter Schmied. 
Baut Korn und Wein. Birgt Kohle, schmelzt Metalle. 
Sein Tun und Lassen rühmt mein Bruderlied.

Und über unbegrenzte Regionen 
Erschallt In vielen Zungen himmelan: 
„O.seld umschlungen, Brudernationen, 
Im schönen Sonnenland, In Kasachstan!"

Bergwerke, Kraftwerke, Temirtaus Schlote, 
Berge von Kupfer, dem kupferbraunroten. 
Bergen entrissenes Edelmetall: 
Berge im Süden, von Gärten behangen. 
Berge von Sonne, in Gärten gefangen, 
Berge von Woizcngold allüberall.

Aral und Kaspi, zwei uralte Meere.
Welten wie keine mehr — fruchtlos drum wäre 
jeder auch noch so beschwingte Vergleich!
Wüsten mit blauendem Wassergeäder.
Fernen und Weiten... welch tollkühne Feder 
würde gerecht diesem mächtigen Reich!

Russen, Kasachen, auch Deutsche, Uigurcn 
mehren den Ruhm dieser endlosen Fluren 
schaffend, ein jeder des Sowjetvolks Sohn. ( 
Gleichklang der Herzen und kühnsten Gedanken, 
in der Idee unsres Daseins verankert, 
knüpft fest das Band von Nation zu Nation.

Willst du die Größe des Menschen erleben, 
staunend gewahren sein machtvolles Streben . 
auf kommunistischer siegreicher Bahn, 
willst du erfassen, wie riesig wir Wesen 
sind, die vereinzelt einst machtlos gewesen, 
o, so durchreise, mein Freund, Kasachstan!

Morgen 
in Alma-Ata
Die Sterne verschwimmen 
nm Himmel schon malt, 
der leuchtende Morgen Ist da. 
[eh «ehsne vorn Fenster hinab 
aoi die Stadl, 
auf-, blühende Alma-Ata.

Hier liegt sie, dir Hauptstadt, 
gebettet ta Grfln,

Doch tausendmal lObl Ich 
noeh heißer erglßbn 
die Liebe in Alma-Ata.

Za neuen Erfolgen Ina Werk.

Ja. schau nur lulrleden herab, 
Alalnu.
aal, heutige Alma-Ala!

V«a Rosen umflulet, 
erhoben die Hand, 
sieht Lenin Im Sonnenlicht da. 
Er weist In die Zukunft 
de« Weg untrem l.and, 
dem herrlichen Alma-Ata.

Kys-kuu*)
Hel mich schneller ein, Dshigit, 
Schon dein Pferd nicht, mein DsNgit. 
Wenn du kühn Hst und mich lieb hast. 
Siegt dein Pferd, wenn*« gleich erliegt. 
Doch Ich liebe dich, Dshigil, 
Hol mich ein 
nnd küsse mich, 
meine Stimme bebt, erstickt.
Uebesscham färbt mir's Gesicht.
Schneller Wind mich schon erstürmet 
Und auf meinem Busen liegt. 
Mich umarmet, mich umarmet.
Ach, du bliebst zurück, Dsblgtt! _
Höhnt der helle Hondcsschein, 
Bin allein. 
Wieder allein, . ’ .
Meine Hände weil geworden. 
Blutend jagst du, Renner mein. 
Böse Leute.
Böse Leuts.
Sie beleidigten mich schwer. 
Gaben einem kühnen Jüngling, 
Gaben einem starken Jüngling, 
Gaben einem schönen Jüngling 
Einen Esel, 

Nicht ein Pferd!
Deutsch von Hartmut BECK

Kasachisches Nationalspiel, btt Jângllng. der dsf 
MddCÜM im Kennen eingehott hat. muß es hassen.

literatursEiie David JOST

IM 
ALATAU

Auf hoher Bergeskante 
steh Ich wieder, 
und feuchte Wolken 
reichen mir die Hand. 
Des Himmels Blau 
berührt mir fast die Wangen. 
Zu meinen Füßen 
fließt ein Perlenband.

Die Luft ist hier 
von Nebeldutt durchzogen. 

und Knlehols klettert 
hoch am stellen Hang. 
In Schattenklüften 
würdevolle« Schwelgen 
wahrt die Natur 
vleltausend Jahre lang.

Hier bohren sich 
die Gräser durch die Steine 
und frischer Saft 
steigt In das Jung« Grün. 
Stolz recken sich 

die grünberockten Riesen 
mit weißen Helmen 
bis zum Himmel kühn.

Ich steh und sehaue 
weithin In die Runde. 
Von FelsenstOraen 
«: der Nebel rinnt 

es erstrahlen 
glühend alle Zinnen. 
Ich atme auf.
Ein Junger Tag beginnt!
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lIWEWATfObtALE NÖTHEN

Eine unrühmliche
Tarif. (TASS) Der ehemalige 

«•«Udeutschc Kanzler Ludwig 
Erharrt habe seine zehntägige 
Visite nach Israel abgeschlossen, 
meldet der Fransc-Presse-Korre- 
spondent' aus Tel Aviv. Erhard, 
der am 10. November nach West­
deutschland zurückflog. wurde 
im Flughafen vom Mlnlsterprä- 
Ä>n .Israels Levi Escnkol 

eh lodet. Wahrend seines 
Aufenthalts in Israel hatte der 
ehemalige Kanzler Begegnungen 
mit dem Präsidenten Salman 
Schasar. Levi E«chko) und ande­
ren offiziellen Persönlichkeiten 
gehabt.

•Der TA'SS-Kommentator 3. 
Tyssowskl schreibt:

Das Ergebnis der Visite des 
Exkanzlcrs der BRD Ludwig Er­
hard nach Israel bestätigte die 
Meinung der politischen Kom­
mentatoren. sein Hauptziel wäre 
die Demonstration der Unterstüt­
zung der Innen- und Außenpoli­
tik Israels durch das offizielle 
Bonn, die weitere Festigung der 
Zusammenarbeit zwischen Bonn 
und Tel Aviv. Die Maskierung 
der Visite als ..Privatbesuch'* 
vermochte die öffentliche Mei­
nung der Welt nicht hlnters

Lieht zu führen, deren Auf­
merksamkeit weitgehende Kon­
takte und Unterredungen Er­
hards mit den Staatsmännern Is­
raels nicht entgingen. In seinem 
Auftreten am 8. November in 
Jerusalem rief der ehemalige 
Kanzler Israel auf. engere Be­
ziehungen mit der Europäischen 
Wirtschaftsgemeinschaft anzu­
knüpfen. was. seiner Meinung 
nach, das Wachstum der israeli­
schen Ökonomik fördern würde.

Erhard trug der negativen Re­
aktion auf seine Visite in den 
arabischen Ländern Rechnung 
und machte seine Reverenz an 
Ihre Adresse. Indem er slo eines 
freundschaftlichen Verhallens 
Bonns zu den arabischen Völ­
kern. eines ..leidenschaftlichen'' 
Bestrebens zur Beseitigung der 
Krise Im Nahen Osten oclzutra- 
gen. versicherte. Er betonte al­
lerdings. daß eine solche Beseiti­
gung ..die Sicherheit Israels 
nicht bedrohen*' dürfe und rief, 
die Tatsache der Okkupation 
arabischen Bodens, ignorierend, 
zur Schaffung einer „ökonomi­
schen Föderation" zwischen Is­
rael und den arabischen Ländern 
auf.

Die arabischen Völker erin­
nern sich aber sehr gut daran.

Visite ’k?
\ A \\ V ?

daß gerade die Regierung* Er­
hards seinerzeit Initiator der 
Herstellung diplomatischer Be­
ziehungen der BRD zu Israel, 
der Bewilligung•der finanziellen > 
und militärischen Hilfe den mili­
taristischen Kreisen dieses. Lan­
des war.

Besonders falsch klangen die 
Beteuerungen des Exkanzlers 
über das „Fehlen des Antagonls- -■ 
mus" zwischen der BRD und, den 
arabischen Ländern im Lichte 
der Erklärung des । Generaldirek­
tors der Verwaltung für Durch­
führung des wirtschaftlichen 
Boykotts Israels in den arabi­
schen Ländern Mohammed Mach- 
gub. die er am 9. November In 
Damaskus machte. Machgub be- , 
schuldigte die herrschenden I 
Kreise Bonns ohne Umschweife. 
800 Militärmaschinen an Israel I 
nur zwei Wochen vor dem Be­
ginn der Krlegshandlungcn ge- 
liefert sowie westdeutsche „Frei- ' 
willige" nach Israel geschickt 1 
zu haben. Die Visite des west- 'l 
deutschen Exkanzlcrs nach lir'a- • 
el wurde zu einem neuen Akt der 1 
Begünstigung der Israelischen ! 
Aggression durch die herrschen- I 
den Kreise der BRD. Demonstration der Werktätigen Moskaus auf dem Bolen Platz. .{TASS)

Freudiges
D(e Einwohner des feierlich ge­

schmückten Dorfes ..Bolschaja 
Tsehurakowkat* .versammelten sich 
am Oktober -um 6 Uhr abends 
zur feierlichen Sitzung anläßlich 
des 50. Jahrestags des Großen Ok­
tober. Hinter dem Präsidiumtisch 
nahmen Platt die -Veteranen 
des Bürgerkrieges, des Großen Va- 
terlindisclién Krieges. Veteran* 
des Kolchos, und Söwchosaufbaus, 
.aktiv®. Anteilnehmer der Organisie­
rung der Sowjetmacht, die Genos­
sen Pawel Gordienko. Iwan Schku- 
ratjko. Anna Filtsdienko, Iwan 
Smorodin, Viktor Usinger. Olga 
Slobodjan. Antonina Kr»wt schen­
ke, Pawel Rodjakin und andere. _

Den',Bericht „50 Jahre des Gro. 
Öen Oktober" machte Genosse 
Pawet Gorilijenko. Es kamen . die 
Pioniere, die ihre Väter und Groß­
väter zum 50. Jahrestag der So­
wjetmacht begrüßten.

Weiter wurden unter lautem Ap-

In einer
Spitzenbrigade

Die'Komplexbrigade, die schon 
sieben Jahre von'Johann Fleming 
geleitet wird, trägt vom Jahre 
196'4 an den Ehrentitel eines Kol­
lektivs der kommunistischen Ar­
beit. Schon seit Jahren behauptet 
sie den Vorrang Im sozialisti­
schen Wettbewerb des Baukollek­
tivs „PMK-6"'des Trusts „Taldy- 
Kurganstrol". In der Brigade ar­
beiten 9 Maurer. 3 Zimmerleute 
und 2 Hilfsarbeiter. Sie erfüllen 
den ganzen Arbeitskomplex, vom 
Fundament bis zum Dach.
“ Alle " Arbeitsangelegenhelten 
des Kollektivs werden im Briga­
denrat besprochen, der 'aus den 
erfahrensten Mitgliedern der Bri­
gade besteht. Hier hatte man be­
schlossen. zur wirtschaftlichen 
Rechnungsführung überzugehen. 
Seitdem wurden die Annahme, 
die Aufbewahrung und Verwen­
dung der Materialien unter stän­
dige Kontrolle des Brigadenrates 
genommen.

Das Tal Ksyl-Sai
Schüler schaffen ein Museum

Das Jubiläumsjahr dar Sowjet­
macht ist für die ganze Einwohner 
des Aucbutinsker Dorfsowjels ein 
besonderes. Durch den Erlaß des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR vom 25. Mai 1967 ist 
der Kolchos „Trudowik", der sich 
auf dem Territorium dieses Dorf­
sowjets befindet, für hervorragende 
Erfolge in der Entwicklung der 
Landwirtschaft mit dem Lcninorden 
ausgezeichnet worden. Das ist auch 
ein Sieg des Dorfsowjets.

Die brüderliche Zusammenarbeit 
der internationalen Kolchosbelcg- 
schaft trägt immer gute Früchte. 
Die Brigade Nr. 3, die von Porfiri 
Koslow, Deputierter des Dorfso- 
wjels, geleitet wird, halte im vori­
gen Jahr 402 000 Rubel eingebracht, 
laut Plan sollten die Einkünfte 
268 400 Rubel betragen. Einen ho­
hen Ernteertrag erzielte die Bri­

Fest
plauz die Veteranen des Aufbaus 
der Sowjetmacht, die Kolchos, und 
Sowchosvetcrancn. die Teilnehmer 
des Bürger-, und Großen VateriSn. 
dischen Krieges geehrt und mit 
Wertgeschenken ausgezeichnet. Ins. 
gesamt wurden 90 Personen ausge­
zeichnet und beschenkt.

Zum Schluß gaben die Schüler 
der Tscfiurokowkaer Mittelschule 
ein sehr schönes Konzert, irr dem 
sie eine große literarische Montage 
„50 Jahre Kampf und Steg des 
Großen Oktober” vortrugen.

Spät verließen die,’ Teilnehmer 
'der feierlichen Sitzurig in 'gehobe­
ner und;, freudiger Stimmung das 
Éulturljiiis.

Am nächsten Tag. um 10 Uhr 
morgens; fand ein großes Meeting, 
gewidmet der Jubiläumsfeier, statt.

I. HERWALD 
Gebiet Kustanai

Der durchschnittliche Tages­
lohn eines Arbeiters beträgt 5 
Rubel 60 Kopeken. Außerdem 
werden der Brigade regelmäßig 
Prämien für gute Qualität und 
vorfristige Inbetriebstellung der 
Bauobjekte erteilt.

Die Brigade Flemings hat den 
Sieg im Wettbewerb zu Ehren des 
50. Jahrestags des Großen Ok­
tober errungen, wofür sie an der 
Ehrentafel des Trusts Ihren wür­

digen Platz .eingenommen hat.
UNSER 'BILD: (von rechts 

nach links): erste Reihe — Jakob 
Frik, Alexander Platonow, Iwan 
Netrebskl, Johann Fleming, Was­
sili Grigorjew; zweite Reihe — 
Viktor Malikow, Soja Chalparo- 
wa, Anna Tschernysch, Rosa Gri­
njowa und Alexander Starzew.

J. WELSCH 
Gebiet Alma-Ata

gade auch im Jubiläumsjahr. Auf 
dem Bewässerungsland ist der Ern­
teertrag des Winterweizens je Hekt­
ar 40—45 Zentner.

Die Geistesschaffenden und die 
Oberschüler aus dem Dorf Kisch- 
misehi, dem Zentralgcböft des Kol­
chos „Trudowik“ beschlossen, ein 
Buch der Geschichte des Dorfso­
wjets und des Kolchos zu führen. 
Den Pfadfindern gelang es, Augen­
zeugen und Teilnehmer des Kamp­
fes um die Sowjetmacht an diesen 
Orten ausfindig zu machen. Einer 
von ihnen ist der älteste Einwohner 
von Ksyl-Sai Suiman Akmursajew, 
dessen Bruder Sascha im Kampfe 
mit den Bai» um» Leben kam.

Da«, wovon Suiman erzählt, ist 
einer Legende gleich. Vor der Re­
volution hieß das freigiebige, reiche 
Ksyl-Sai Tal Schan-Sai. Auf seinen 
reichen Fluren weideten große Ist.

Kohlenkombinen 
in steil einfallenden
Flözen

Unser Land hat sehr reiche 
Kohlenvorräte. Nicht alle Flöze 
sind jedoch für die Förderung 
gleich günstig gelegen.

Wegen großer Neigungswinkel 
und komplizierter geologischer 
Verhältnisse gelang cs lange Zelt 
nicht, die Förderung in den dün­
nen stell einfallenden Flözen des 
Donez-Beckens jzu mechanisieren. 
Dort überwog die schwere und 
unproduktive. Arbeit des Hauers 
mit Stoßhämmer. *'

In den letzten Jahren sind in 
unserem Staat Kohlenkombinen 
vom Typ „Temp”, „UKR1K", 
und „Komsomolez” für steil ein­
fallende Flöze entwickelt worden. 
Erstmalig In der Weltpraxis Ist 
die mechanisierte Kohlengewin­
nung unter solchen Bedingungen 
möglich geworden.

Zur Zelt stehen bis 200 solche 
Maschinen Im Einsatz. Die Er­
fahrungen mit solchen Kombinen, 
die im Donez-Becken gesammelt 
wurden, zeigten, daß ihre Ver­
wendung ein vollkommenes Sy­
stem der Kohlengewinnung er­
möglicht, welches die Arbeit der 
Menschen wesentlich erleichtert 
und ihre Produktivität um 30 bis 
40 Prozent (bei Hartkohle sogar 
auf das Doppelte) steigert.

Der von der Kombine UKR1K 
In der Grube „Nowopawlow-

Institut für medizinische
Radiologie

Ein Institut für medizinische 
Radiologie soll in nächster Zeit 
in Obninsk hei Moskau eröffnet 
werden. Mit seinen 32 Laboratorien, 
von denen 22 bereits funktionieren, 
wird es eines der grüßten sowjeti­
schen Forschungszentren sein.

Das Institut soll sich mit dem 
Studium der biologischen Einwir­
kung ' von Kernstrahlungen be­
fassen, neue Methoden zur Identi­
fizierung von Kranklieitebfmit Hil­
fe markierter Atom entwickeln, 
wirksame Methoden Regen .Strahlen­
krankheiten «äusarbeiten und neue 
radiobiologische Geräte konstruie­
ren.

In unserem Land gab es bisher 
keine medizinischen Anstalten dieser 
Art. In Obninsk sind zwei einander 
ergänzende Forschungskomplcxe 
vorgesehen: ein experimenteller 
und ein klinischer. Im ersten sollen 

te Viehherden, das kühle Wasser 
rauschte wie ein Lied. Doch dieses 
alles gehörte den Bals und den Mul­
las.

1918 kam in den Aul eine Rot- 
gardistenabtrilung, unter Komman­
do des Revolutionärs Bejssenbctow,' 
um den Armbauern zu helfen, der 
jahrhundertelangen Ungerechtig­
keit rin Ende zu machen und die 
Sowjetmacht zu errichten.

Die Abteilung bestand aus 70 
Kämpfern. Das heiße Streben der 
Dshigitcn war, den Armen Freiheit 
und Brot zu geben. Das war nicht 
leicht. Die Bais erhoben einen Auf­
stand. Ep entfaltete sich ein heißer 
Kampf. Viele Rotgardisten kamen 
ums Leben, aber die Sowjetmacht 
siegle.

Und noch eine schwere Prüfung

NEUES AUS WISSENSCHAFT UND TECHNIK

Für Holzbeförderung

skaja” aufgestellte Leistungs­
rekord erreichte 30 200 Tonnen 
Kohle Im Monat, während ohne 
Mechanisierung nur 5 000 Ton­
nen Kohle gewonnen werden 
konnten.
. In den Bergwerken des Donez- 

Ëeckcns werden die Flöze von 
unter nach oben abgebaut, wenn 
die Maschinen aufsteigen, 
während die Kohle zum Förder­
band hlnabrutsdht.

Die Kombine wird von der 
Zweitrommelwinde bewegt, die 
in der Wetterstrecke aufgestellt 
Ist. Die erste Trommel windet 
den Sell auf. befördert die Kom­
bine in den Streb und holt sie 
nach der Arbeit In die Ausgangs­
stellung zurück. Das andere Sell 
dient zur Sicherung (wenn das 
Arbeitseil reißt). Neben der Kom- 
binenwlnde werden die Mecha­
nismen. die den Holzausbauma- 
terlal in den Streb antransportie­
ren, sowie eine Kabelauslegema­
schine eingesetzt.

Die Kombinen ,.T e m p”, 
„UKR1K" und „Komsomolez” 
ähneln sich nach ihrer Konstruk­
tion und Arbeitsweise und haben 
zwei Trommeln mit dem Antrieb 
vom elektrischen Druckluftmotor.

Diese Kombinen haben Aner­
kennung In aller Welt gefunden.

(APN)

wissenschaftliche Forschungen vor­
genommen werden, während im 
zweiten die gewonnenen Erkennt­
nisse praktisch ausgewertet wer­
den sollen.

Wissenschaftler in Ohnfnsk ha­
ben bereits wertvolle Erkenntnisse 
gewonnen. So haben sic festgcstellt, 
daß die Strahlenkrankheit bei Hcfe- 
zcllcn in gewissen Fällen reversibel 
ist. In Obninsk kann mit Hilfe 
einer kybernetischen Anlage fest- 
gestellt werden, ob ein Gewebe ge­
sund oder affektiert ist.

Das Forschungsprogramm sieht 
vor, das Problem „Strahlung-Le­
ben” allseitig zu erfassen. Einige 
Laboratorien werden das Problem 
auf Molckularebrnc behandeln und 
andere auf der Ebene von Zellen, 
Geweben und ganzer Organismen.

'(TASS)’

bestanden die Einwohner 8er Dör­
fer unseres Dorfsowjets. Alle Wehr­
fähigen gingen an die Front, um die 
Heimat vor den faschistischen Räu­
bern zu schützen. In den ersten 
Kämpfen -um die Festung Brest 
fielen Konstantin Demenkow und 
Pjotr Karpow, Wassili Tschesno- 
kow, Alexander Alexandrow, Gri­
gori Gusjcw, Pjotr Karawajew. In 
einem tschechischen Dorf fiel Ni­
kolai Dmitrijew. Der Kundschafter 
Iwan Tjutjunkow brachte oft Ge­
fangene ein. Bei Ausführung einer 
Kampfnufgebc starb er den Helden­
tod. Mit der letzten Handgranate 
töletc er sich und die ihn umzin­
gelnden Faschisten.

Eine wichtige Aufgabe des Dorf­
sowjets ist. die kulturelle Massenar- 
b’Jit. 'Auf 'dem Territorium des Dorf­
sawjets erhielten in den Jahren 
1940 bis 1907 600 Dorfbewohner 
Mittelschulbildung, 165 Absolven­
ten der Trudowilicr Mittelscliule 
haben jetzt Hochschulbildung; unter 
ihnen gibt cs 17 Ingenieure, 9 Arz­
te, 12 Agronoincpt 8tt Pädagogen. 
47 nndcje Fmlclffe. Heute''lernen 
in der MMbtechaletnéhr als't 000 
Schüler. Aus dieser Schule gingen 
sechs Gelehrte hervor: die Kandi-

Schmale und lange Flöße treiben 
durch schäumende und sprühende 
Strudel reißender Flüsse abwärts. 
Gewandte muskulöse Burschen 
steuern sie verblüffend geschickt 
um spitze Felsvorsprung« und riesi­
ge Slcinc herum, um die das Was­
ser sprudelt und quirlt und durch 
brodelnde Slromschnellcn. Manch­
mal zerschlägt der Gehirgsfluß mit 
seiner ungestümen Kraft ein Floß 
und schleudert die Baumstämme an 
die steilen Uferhänge...

Ein Ranz anderes Bild ist bei der 
Flößerei auf Flachlandflüsscn zu 
beobachten. Dort schwimmen die 
Flöße ruhig im Schlepptau eines 
Motorschiffes. Einzelne Baumstäm­
me. die zu lange unterwegs sind, 
saugen sich voll Wasser und versin­
ken. Bei der Trift werden die 
Baumstämme häufig von der Strö­
mung auf Sumpf! and getrieben, 
das weder mit einem Schiff noch 
mit einem Traktor befahrbar ist. 
Dennoch ist die Flößerei einstwei­
len das ökonomisch vorteilhafteste 
System der Holzbeförderung. ob­
wohl dabei jährlich zwei Millionen 
Raummeter Holz verloren gehen.

Zwei Millionen Raummeter* Es 
gibt Länder, für die eine derartige 
Menge ihrem Jahresbedarf an Holz 
entspricht. Vielleicht lassen sich 
aber solche Verhältnisse für den 
Holztransport schaffen, bei denen 
derartige Vcrsluste auf ein Mini­
mum herabgesetzt werden kön­
nen!

Dies soll zu einem beträchtlichen 
Teil die neue Technik der Flößerei 
gewährleisten, die auf den Flüssen 
Unseres Landes zum Einsatz 
kommt.

Das universale geländegängige 
Amphibienfahrzeug .„Altai“ fährt 
vorzüglich im Wasser, über Sumpf­
land. meistert steile Uferhäogc und 
übereinandergetürmte Holzstämmc. 
Man kann dieses Fahrzeug mit gu­
tem Red* als „schnelle Holzflößer, 
hilf«“ bezeichnen. Das Fahrzeug 
„Altai“ kann, ohne die Flußwin­
dungen einhaltcn zu müssen, gera­
dewegs auf dem festen Boden mit 
50 Stundenkilometer Geschwindig­
keit zur Einsatzstelle fahren. Mit 
seiner vorderen Stoßstange stößt das 
geländegängige Fahrzeug die 
steckengcbliebenen Stämme ins 
Wasser und sammelt sic. damit sie 
zu einem Floß zusammengefügt 
werden können. Nötigenfalls fährt 
das Amphibienfahrzeug auf das 
Sumpfgelände und holl dort die 
hiiiigengcbliebencn Stämme her­
aus.

Dem Fahrzeug 'droht keine Ge­
fahr zu versinken: Seine Raupen­
ketten üben auf den Boden einen 
Druck von höchstens 260 Gramm auf 
ein Quadratzentimeter aus. Wenn die 
Bodendichte sehr gering ist. wird 
das Fahrzeug entweder schwimmen 
oder abwechselnd mit den Kctlen- 
raupen oder mit Wasserstrahlan­
trieb fuhren.

daten 8er-Wissenschaften, Dozen­
ten I. E. Semjonow, F. A. Kras. 
now. I. B. Kudrjaschow, die wissen­
schaftlichen Mitarbeiter W. G. Wo­
lynkin, B. E. Popow und R. P. Ka­
rawajewa. Zwei Zöglinge der Schu­
le A. S. Jachno und I. A. Kima- 
sow — absolvierten die Militäraka­
demie,

.Die. Intelligenz des Dorfes: die 
Pädagogen, Ärzte, Bibliothekare, 
Zootechniker, Agronomen, Ökono­
men — helfen dem Dorfsowjet aktiv 
in seiner Arbeit, in der He­
bung des kulturellen Seins im 
Dorfe. Aus den Annalen des Dorf­
sowjets und der Geschichte des Kol­
chos ist im Dorf rin Museum mij 
mehreren Abteilungen entstanden, 
wie „Der Sowjet ist eine Volks­
macht“. „Die ersten Deputierten“, 
„Die ersten Kommunisten”. „Expo­
nate der fernen Vergangenheit“ 
und andere. Im Museum werden die 
jedem Kolchosbauern teuren Roten 
Fahnen. Ehrenurkunden, Medaillen 
der Leistungsschau der Volkswirt­
schaft und andere Auszeichnungen 
aufbewahrt, mit denen die selbstlo­
se Arbeit der Landwirte gewürdigt 
wurde.

N. TOKAREW 
Gebiet Dshambul ’

Das Fahrzeug „Altai'1 hat ein 
Stufengetriebe für den Motor zur 
Vorwärtsbewegung auf festem Bo­
den, wodurch es sich nicht nur 
rasch'auf ■horizontalen Straßen vor- 
wärtsbewegen. sondern auch steile 
Ufcrbânge mit einem Neigungswin­
kel bis zu 30 Grad erklimmen kann. 
Das Fahrzeug hat einen allseitig ge­
schweißten, wasserdichten ver­
stärkten Rumpf, der insgesamt 7,3 
Meter lang ist. Das geräumige 
Fahrerhaus ist zur besseren über­
stellt nach vorn gerückt. Hinter dem 
Fahrerhaus befindet rieh eine mit 
Stahlstangen abReschirmtc für die 
Handhabung der Schleppseile und 
Bedienung der Winde bequeme 
Arbeitsbühne.

In der zahlreichen Schar der 
Floßschleppschiffe und Zugmaschi­
nen hat das Fahrzeug .„Altai“ bis 
jetzt noch nicht seinesgleichen, was 
jedoch nicht bedeutet, daß * die>an- 
deren Fahrzeuge und Aggregate eine 
geringere oder überhaupt keine Rol­
le rbehr spielen werden. Während 
der Fahrt ist es häufig gar nicht 
notwendig, auf festem Boden „ oder 
Sumpfland zu fahren. So • werden 
hier immer mehr Dicselschiffe mit 
Wasserstrahlantrieb öder mit abge- 
schirmten Ruderschrauben ■ einge­
setzt, die die Arbeiten beim Flößen 
beschleunigen und erleichtern. .

Die Beförderung des Holzes wird 
beträchtlich durch den Einsatz der 
neuesten Floßbindungsmaschinen 
beschleunigt. Sie fügen die von den 
Booten vorbereiteten Baumstämme 
mit einer Geschwindigkeit von 250 
Raummeter Holz in der Schicht zu

Neues 01000200010201310102
Ein neues Gehöroperatlonsver- 

Fahren Ist von Moskauer Ärzten 
entwickelt worden.

Die Operation, die früher 2 bis 
3 Stunden in Anspruch nahm, 
dauert nur noch ein Viertel die­
ser Zelt. Der Operierte gewinnt 
sein Gehör allmählich. zehn 
Tage nach dem Eingriff. ohne 
jede Komplikation wieder.

Bis Jetzt wurde das Gehör 
gleich nach der Operation wic- 
derhergcstellL Die Umweltgeräu­
sche reizten In der Regel 
sehr stark den Geschä­
digten. Die Schallüberlastung 
wirkte sich negativ auf das 
operierte Gehörorgan aus. Die 
Gehöroperation ist meist mit 
Manipulationen am Steigbügel, 
dem kleinsten Knochen des 
menschlichen Organismus, ver­
bunden (dieser Knochen Ist 4

iFERNSEtlEN

Für unsere Zelinograder 
Leser

am 12. November
13.00—„Wecker“
13J0—Konzert des Gesang, und 

Tanzensembles beim Swerd. 
lower Stadlpionierpalast

14.00—„Geschenke der Freunde“ 
und „Clobus” — Puppenauf.

führung aus Ungarn
14.30—Konzert der ukrainischen 

Kapelle „Dumka“ (Kiew)
18.00—Hockey „Spartak”—„Dyna. 

nio“ (M)
20.30—Musikalisches Allerlei
21.40—„Lenin im Jahre 1918” •— 

Spielfilm
am 13. November

18.00—Ereignisse . und Menschen— 
Fernseh alma nach ,

18.15—„Tagesnachriehtcn". Film.
Journal Nr. 41

18.25—Internationaler Kommentar
18.40—Musik
18.45—Fe msehnach richten
18.55—„Füll" Nr. (50 "w-
19.05—„Das soll ein jeder wissen"— 
Gespräch über den Zivllscbutz
19 20—Spielfilm
20.50—Sendungen des Zentralfern­

studios

Flößen zusammen. Spezielle Schift 
fe ■ lassen besonders große Floßhâfcn 
anlegen; diese weiten Wasserflächen 
sind in den meisten Fällen durch 
Schwimmkörper, Bojen ’ verschiede­
ner'Systeme. abgesperrt. Die besten 
Bojen bestehen aus Stahlrohr­
schwimmkörpern, die sehr gut 
schwimmen und zuverlässig sind. 
Diese'Schwimmkörper können auch 
Obergänge. von einem Teil des 
Floßhafens in einen anderen tra­
gen.

Die großen Schwiramsperren aus 
Metall sind bei stürmischem Wettet 
nur durch eine große Menge zu­
verlässiger Anker an Ort und Stelle 
festzuhalten. Die besten '.Anker ha­
ben die Form kurzer breiter 
Schrauben, die direkt in den Grund 
geschraubt * werden. • Die . größten 
Schraubenanker, haben einen,Arm­
durchmesser von 75 cm. Ungeachtet! 
ihres'geringen(Gewichles. hat'jeder 
derartige Anker, eine' HaltckrafL,vort 
rinerlTonnc. I Ein Schwimmaggrègafl 
auf, einem doppelten 'Ponton, kann 
die;Anker ./bei einer; Tiefe des Ge* 
wâssers 'bis, zu.acht ■Metern'- schnell! 
in/denJGnmdJcinbohrcn. -

Das. sogenannte . Senkholr, _ das. 
sich'.innerhalb'.vieler.’Jahre auf dem 
Boden-vieler Gewässer angcsammel* 
hat, darf, gleichfalls nicht als un­
wiederbringlicher Verlust betrach­
tet ; werden.! Die. Konstrukteure ' ent* 
wickeln' Maschinen, die das Senk* 
holz rasch herausholen sollen. Die< 
scs Holz hält sich lange und kan I 
sogar für die Herstellung vorzüglM 
eher-Möbel-Verwendung finden. F

(A?NI .1

Millimeter hoch und 1.5 Milli­
meter breit). Von der Beweglich­
keit des Steigbügels hängt in 
bedeutendem Maße das Gehör ab.

Die Moskauer Wlssenschaftler- 
Lenlnpreislräger Preobrashenski, 
Boris Smirnow und Juri Ulja­
now haben eine elastische Steig- 
bügelprothcse aus Teflon geschaf­
fen und ein Operationsverfahren 
entwickelt, bei dem die Prothese 
in das Gewebe des inneren Ohres 
rasch elngepflanzt wird, ohne die 
wichtigsten Lebensfunktionen zu 
stören.

(TASS) 5
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